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Stellungnahme im Familienausschuss 

Statement von Juliane Tausch im Wortlaut 

Sehr geehrte Ausschussvorsitzende Frau Bahr, sehr geehrte Ausschuss- 

mitglieder, sehr geehrte Damen und Herren, 

Es ist wichtig und dringlich, dass wir heute zum vorliegenden Antrag hier im Ausschuss sprechen. 

Ich begrüße diesen ausdrücklich und möchte kurz einige Punkte untermauern: 

Kinder psychisch und suchterkrankter Eltern sind darauf angewiesen,  

• dass ihre Wegbegleiter*innen in Kita, Schule, Ausbildung und Freizeit ihre besondere Be-

lastungslage wahr und ernst nehmen 

• dass sie mit ihren Nöten und Sorgen um ihre Eltern nicht alleine sind 

• dass sie Entlastung finden und auch Ermutigung 

• und dass jemand ihre Eltern und die ganze Familie anspricht und Unterstützung oder 

auch Hilfe anbietet. 

Dafür braucht es Erwachsene im Privaten, aber ganz besonders im psychosozialen, pädagogi-

schen und medizinischen Bereich,  

• Menschen, die die Kinder jeden Tag sehen,  

• Angebote, die für die Kinder, Jugendlichen und Eltern gut erreichbar und vertrauensvoll 

sind. 
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Fachkräfte müssen nicht nur sensibilisiert sein für die Belange der Kinder, sondern auch geschult 

und mit einem soliden Handlungsrepertoire ausgestattet, damit sie diese Aufgaben erkennen und 

annehmen.  

Der Schlüssel dazu ist Ausbildung, sowie Fort- und Weiterbildung am besten schon zum Berufs-

einstieg, aber auch für Quereinsteiger*innen und als Qualitätsmerkmal in den Einrichtungen. 

Mit geschultem Personal ist stigmasensibles wie partizipatives Arbeiten möglich. Prävention kann 

für die Kinder direkt realisiert werden, aber auch eine Stärkung der oft selbst hochbelasteten Mit-

arbeiter*innen bieten. 

Prävention in den Lebenswelten passiert nicht von allein, ebenso wie Versorgung und gute Krisen-

intervention. Sie ist Teil Kommunaler Gesamtkonzepte. Solche Konzepte binden alle Akteure der 

verschiedenen Leistungsbereiche mit ein, die öffentlichen wie die freien und privaten. Sie berück-

sichtigen die gegebene Infrastruktur der Region und schaffen ein gemeinsames Ziel sowie Res-

sourcen für die Versorgung dieser besonders vulnerablen Gruppe – systematisch und in der Struk-

tur verankert. Präventionsketten sollten hier weitergedacht und interdisziplinäre Hilfegebinde ent-

wickelt werden. 

Kommunale Gesamtkonzepte sollten nicht nur – wie bisher - Empfehlung bleiben, sie müssen 

überall in Deutschland umgesetzt werden. Ich begrüße sehr, wenn im Ergebnis ihrer Arbeit hierzu 

die Weichen gestellt werden. 

Abschließend ist zu sagen: wir benötigen eine gesamtgesellschaftliche legislaturübergreifende Ini-

tiative aller Parteien, Kostenträger und Akteure damit Kinder mit psychisch und suchterkrankten 

Eltern frühzeitig die Hilfe bekommen, die sie brauchen,  

• um gesund groß zu werden,  

• um selbstbestimmte Persönlichkeiten zu werden,  

• und als Erwachsene auch Eltern zu werden. 

Hierfür lohnt sich jede Mühe und jeder investierte Euro, denn Präventionseuros sind günstiger als 

Versorgungseuros oder Transferleistungen. 
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